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Unsere Toten

Albrecht Dorner
Vizepräsident Maı 1987

Otto Vogel
Pfarrer Maı 1987

Artur Beck
Studiendirektor Oktober 1987

Dr Edgar rausen
Archivdirektor 15. Januar 1988

Geıistlicher Rat Rudolf Renz
Ptarrer 1. Maı 19  ©  S

Hans Säle
Pfarrer 2. Juni 1988

Msgr. Josef Schupp
Domkapitular Oktober 1988

Vereinschronik für die Jahre 1987 und 1988

Am 9. Maı 1988 starb der Protektor des Vereıins, Dr. Georg Moser, Biıschot VO:  3 Rottenburg-
Stuttgart. Band 7 (1988) des Rottenburger Jahrbuchs für Kırchengeschichte sollte dem Bischof
10. Junı seınem Geburtstag als Festgabe überreicht werden. Der Tod vereitelte das Unterfangen. So
wurde der Band eiınem Denkmal der Erinnerung und Dankbarkeit.
Dıözesanadministrator Weıihbischof Franz Josef übernahm bis ZuUur Inthronisation des
Biıschofs das Protektorat ber den Vereıin. Da 16. November 1988 (Mitgliederversammlung ın
Schwäbisch Gmünd) verhindert W: wollte ihn langjährıiges Mitglıed Domkapitular Josef SchuppOse! Schupp erlag ber Oktober einem Herzschlag. Mıt ıhm verlor Verein einen

Freund.
Auf der Mitgliederversammlung November 1987 wurde Z.U] ersten der Carl-Joseph-von-Hetele-Preis verliehen, und ‚.War Herrn Heıinrich Graf für eiıne Untersuchung » Theologische und
kırchenpolitische Entwicklungen der Katholisch-Theologischen akultät der Universıität TübingenSpiegel des Promotionswesens«. Dıie Urkunde überreichte Weihbischof Bernhard Rıeger, der den
erkrankten Protektor vertrat.
Auft Einladung der Stadt Rottenburg trafen sıch die Mitglieder 18. November 1987 ZUur jahrlichenVersammlung. Oberbürgermeister Dr Wıinfried Löffler begrüßte die aste 1Im Kulturzentrum »Zehnt-
scheuer«. Dıie Vortrage hatten Dr. Abraham Kustermann »Das Jahr 1837, eın Essay ZUur Rottenburgi-schen Kirchengeschichte« und Dekan Paul Kopf »Die Bischofswahl 1949, Beispiel der Zusammenarbeit
von Staat und Kırche iın den provisorischen Nachkriegsverhältnissen« übernommen. Führungen boten

Dr. Gregor Herzog Mecklenburg (Dıözesanmuseum), Dr. Heıinric Maulhardt und urt Maıer
(Diözesanarchiv)
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Auf Einladung der Stadt Schwäbisch Gmünd traten sıch die Mitglieder 16. November 1988
Retektorium des ehemaliıgen Domuinikanerklosters (»Prediger«). Das Grußwort der Stadt sprach
Oberbürgermeıister Dr. Wolfgang Schuster, den Protektor vertrat Domkapıtular Heınz Tietenbacher.
Reterate hatten Oberarchivrat Dr. Klaus-Jürgen errmann » Das Wırken der Bettelorden in Schwäbisch
Gmünd« und Münsterarchitekt Hermann Hänle »100 Jahre Restaurierungsarbeiten Heilig-Kreuz-
Münster« übernommen. Durch die Sehenswürdigkeiten der Stadt rten Dr. Ludwig Mangold (Mün-
sterschatz 1mM Prediger) und Prot. Dr. ermann Kißling (Heilig-Kreuz-Münster).

August 1986 starb Ehrenmitglied Professor Dr. Hermann Tuüchle (Gröbenzell). ach einer
Mitteilung des Amtsgerichts Fürstenteldbruck VO: 14. Januar 1987 hatte der Verstorbene seine
Bibliothek dem Diözesangeschichtsverein vermacht. Ende Julı 1987 wurden die Bücher verpackt und
ach Tübingen gebracht. Durch Personalmangel war ındes leider och nıcht möglıch, den Neuzugang

katalogisieren. Herr Fesseler (Bibliothek des Wıilhelmsstitts iın Tübingen) hofft aber, iın absehbarer
eıt damıiıt beginnen können.
Dıie Bibliothek des Geschichtsvereins hat inzwischen eiınen beachtlichen Umfang erreicht. Ende 1988
Warcnh knapp 5000 Bände. In den beiden Berichtsjahren nahm der Bestand cht Nur durch die
UÜbernahme der Bibliothek Hermann Tüchle en Punkt 6), sondern uch durch den Tauschverkehr und
durch Geschenke Dafür haben WwIır VOT em dem Jan Thorbecke Verlag (Herrn Georg Bensch), Frau
Dr. Degler-Spengler (Basel), Frau Oberstudienrätin Anna Rıppl (Crailsheim und Herrn DDr Helmut
Feld (Mössıngen) danken
Die Zahl der Mitglieder nahm 1987/ und 1988 langsam, ber kontinuierlich
Fintritte 98
Tod
Austrıitte:
Ausschluß:

Dezember 1988 WAar der tatsächliche Bestand 1031 Mitglieder. Be1 15 Mitgliedern läßt sıch der
gegenwärtige Wohnort nıcht feststellen. Da alle Postsendungen zurückkommen, eıne Austrittserklärung
ber nıcht vorliegt, wurden diese Mitgliedschaften ın »ruhende« übergeführt.

Diözesanarchiv Rottenburg/l
In den beiden vergangenen Jahren standen tür das Diözesanarchiıv (DAR) we1ıl Aufgaben im Vordergrund,
die Ordnung und Verzeichnung wichtiger Archivbestände sSOWIl1e die Veranstaltung des Südwestdeutschen
Archivtags VO 13.-15. Maı 1988 1n Rottenburg Zzusamımen miıt dem Stadtarchiv Rottenburg. Mıt dem
systematischen Autfbau archivischer Sammlungen, insbesondere einer Bildersammlung, wurde begonnen.

Neben der Organısatıon des Südwestdeutschen Archivtags gestaltete das DAR eiıne Ausstellung mıt
eiınem Ausstellungskatalog ZU Thema »Rottenburg Neckar 018305 Von der vorderösterreicht-
schen Oberamtsstadt ZU' Sıtz des württembergischen Landesbistums.« Zum Archivtag erschien eın
Archivführer (Faltblatt) sSOWI1e eiıne Beständeübersicht, die 1Im RIKG 1987 abgedruckt 1st. Das Archiv War

auch beteiligt eiıner Ausstellung aus Anlaft des 50. Jahrestags der Vertreibung VO:  3 iıschot Joannes
Baptısta Sproll aus seıner 1Öözese durch die Nationalsozialısten.

Benutzt wiırd das Archiv von amtlıcher (Bischöfliches Ordinarıat/Diözesanverwaltung, Pfarreien) und
privater (Wissenschaftler, Studenten, Heımat- und Familienforscher, Journalısten) Seıite Insgesamt gesehen
nımmt die Benutzung Von beiden Seıten Die Zahl der privaten Benutzer, die 1m Leseraum Archivalien
einsahen, stieg 1988 auf 210 1985=124, 986:  188, 7=1  . Von 1986 bis 1988 kletterte die Zahl der
schriftlichen wissenschaftlichen, heimat- und famılienkundlichen Anfragen VonNn 3572 auf 477 Im Jahre 1988%
hatten die familienkundlichen Anfragen einen Anteiıl VO  3 %n Zur Offentlichkeits- und Bildungsarbeit
gehörten außerdem Archivführungen tür Schulklassen, Theologen und sonstige Interessierte SOWIl1e
Vorträge des Archivleiters u. bei der Rottenburger Jahrestagung der Kommunalarchivare Baden-
Württembergs und in der bayerischen Archivschule München Z.U) kirchlichen Archivwesen. Das DAR
beteiligte sıch auch mehreren Fremdausstellungen (Geschichte der Stuttgarter Pfarreıen, Napoleon-
Ausstellung Stuttgart, Geschichte des Friedhots in ellbach u.a.)
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Dıie Leistung des DAR konnte durch die Zunahme der Mitarbeiterzahl, von 2% auf 3 Personalstellen
und ıne Zeıtstelle, die weiıtere Qualifizierung des Archivpersonals SOWIe durch die Anschaffung
Arbeitsmuittel gesteigert werden. In gleichem Maße wurde die Archivarbeit angesichts zunehmender
Benutzung rationalisiert. Im Berichtszeitraum Wurde eın Personalcomputer ZuUur Textverarbeitung und für
die Erfassung VO  —_ 000 Miıkrotiches der Kırchenbücher, daneben Lesegeräte tür die Mikrofiches und eın
Readerprinter angeschafft. Zukünftig soll die Datenverarbeitung auch auf das Gebiet der Aktenerschlıie-
Bung ausgedehnt werden.

Für die Wiederherstellung beschädigter Kirchenbücher wurden jahrlich rd ausgegeben.
Dabe wurden 212 Kirchenbücher in eıner Buchbinderei NCUu gebunden, 17 Bücher wurden in der
Restaurierungswerkstätte tür kırchliche Archivalien 1m Kloster Eiıbingen restaurıiert. Gerade die alteren
Kırchenbücher befinden sıch ınfolge ihrer häufigen Benutzung In einem teilweise trostlosen Zustand.

Dem DAR obliegt auch die Archivpflege in der 1Öözese. Be1 33 Personalstellen War die eigentliche
systematische Durchführung dieser Aufgabe nıcht machbar. Im Sprengel o1ibt 640 Pfarreıen, die ber das
Jahr 1810 zurückreichen. In der Praxıs konnte das DAR Aur reagleren, WCNnNn seine Hılfe und seın Rat
gesucht wurden, die eın Eingreiten Z.U Schutz IC  er Archive und Archivalıen erforderlich machten.
Es wurden Archivpflegefahrten unt  men, die der Archivberatung, der Übernahme und Ordnung
VO  - Pfarrarchiven sSOWIle der Erschließung und Auswertung VO|  - Archivalien für amtliıche, wiıssenschaftliıche
und heimatkundliche 7Zwecke dienten.

Seit September 1988 WIr'! eınes der größten Pfarrarchive der Diıözese, l. Rottweıil Heilıg Kreuz, DAR
geordnet und verzeichnet. Das Pfarrarchiv weılst 233 Amtsbücher, 509 Archivkästen mıit Akten sSOWIe
zahlreiche rkunden auf.

Archivalienzugängen sınd besonders erwäihnenswert die schrifttlichen Nachlässe der Nachlaßteile
VO  — Bischoft Dr. Georg Moser (1923—-1988), Weihbischoft Wılhelm Sedlmeier (1898—1987), Domdekan
Hubert Wurm (1905—-1987) und Prof. Dr. Hermann Tüchle (1905—-1987). Es sind (Teil)Archive Von

Pfarreien SOWIEe das Archiv des Studienheimes Regına Pacıs Leutkirch 1im DAR deponiert worden.
Heinrich Maulhardt

Dıie 1Öözese Konstanz
Geschichte Instiıtutiıonen Persönlichkeiten

Bericht ber die Studientagung 1988

Achte Studientagung VO  — Geschichtsverein und Akademıie der 1öÖzese Rottenburg-Stuttgart, erstmals
mMi1t dem Kirchengeschichtlichen Verein für das Erzbistum Freiburg.

Weıingarten VO' 26. September bıs Oktober 1988
Tagungsleitung: Daieter Bauer, Akademie der 1Öözese Rottenburg-Stuttgart
Prof. Dr. arl USO Frank, Kirchengeschichtlicher Vereıin für das Erzbistum Freiburg
Prof. Dr. Rudolf Reinhardt, Geschichtsverein der 1Ozese Rottenburg-Stuttgart

Programm
Montag, September 1988
Prof. Dr. Rudolf Reinhardt, Tübingen: »Zur Geschichte der 1Öözese Konstanz. Eın Literaturbericht«

Dıienstag, 27. September 1988
Prof. Dr. Helmut Maurer, Konstanz: » Konstanz: Gründung und rühe Zeit«.
Prof. Dr. arl USOo Frank, Freiburg: St. Pelagıus, der unbekannte und VErLSCSSCHC Dıözesanpatron«.
Prof. DDr. Karl-Heinz Burmeaıster, Bregenz: „Rudolt VO!  - Montfort, ıschof Vonmn Onstanz«.
Dozent Dr. Werner Groß, Rottenburg: »Die Liturgie in der 1Özese Konstanz«.
Dr. Ulrich Klein, Stuttgart: »Die Münzen und Medaıllen der Bischöte VO  — Onstanz«.
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Miıttwoch, 28 September 1988
Dr. Waldemar Teufel, Rottenburg: »Die Gründung der Universıität Tübingen und der Konstanzer

Bischofsstreit«.
Dr. Georg Wiıeland, Friedrichshaten: »Die geistliche Zentralverwaltung der Dıözese«.
Prof. Dr. Rudolf Reinhardt, Tübingen: »Die Biıschöte VO|  3 Konstanz und die weltliche Gewalt das Beıispiel

Osterreich«.
Dr. Anton G öÖsst, Luzern: »Die nachtridentinische Pfarrvisıtation. Ihre Rechtsgrundlagen und iıhr Verlaut

Beispiel des antons Luzern«.
Orgelkonzert ın der Basılika Weıingarten. An der berühmten Gablerorgel: Kirchenmusikdirektor Heinrich

Hamm.

Donnerstag, September 1988
Prof. Dr. Joachim Köhler, Tübingen: »Die Ausbildung der Priester in der 1öÖzese Konstanz 1mM 17. und

18. Jahrhundert«.
Prof. Dr. Konstantın Maıer, Luzern: »Die 1öÖzese Onstanz und die Nuntıiatur ın Luzern«.
Prof. Dr. Manfred Weitlauff, München: »Ignaz Heinrich Freiherr VvVon Wessenberg (1774-1560), Generalvı-

kar (1802-1817) und erweser (1817-1821/27) des Bıstums Onstanz«.
Dr. Franz Xaver Bischof, Luzern: »Das Ende des Hochstifts und Bistums Onstanz (1802—-1821/27)«.
Prof. Dr. Jürgen Sydow, Tübingen: » Konstanz als südwestdeutsche Bıschotsstadt«.

Freıitag, September 1988
Exkursion ach Konstanz Leitung VO  3 Prof. Dr. Rudolf Reinhardt, Tübingen und Dr. Georg

Satzınger, Tübingen.
damstag, Oktober 1988
Dr. Karl-Heinz Braun, Freiburg: » Konstanzer Traditionen 1mM Erzbistum Freiburg«.
Dr. Brigitte Degler-Spengler, Basel »»Diözesangeschichte« Möglıichkeiten und Aufgaben«.

Bericht
ach der Begrüßung durch Akademiereferent Dieter Bauer führte Prof. Dr. Rudolf Reinhardt mıiıt einem
Literaturbericht ın die Tagung 1n. Er stellte uch das Ziel VOor Augen, ämlıche eine Antwort auf die Frage,
WwI1e Diözesangeschichte schreiben St.
Zahlreiche Felder der Geschichte der 1Özese Onstanz wurden ın den etzten wel Jahrhunderten mehr
der weniıger krıitisch untersucht. Der Schwerpunkt lag auf dem Mittelalter. Bei den ungedruckten Quellen
1st Von der Tatsache auszugehen, ach der Säkularisation die Archive geteıilt wurden. Als geistlicherOberhirte hatte der Biıschof VO|  _ Onstanz nıcht weniıger als sıeben Rechtsnachfolger (Freiburg, Rotten-
burg, Augsburg, Feldkirch, Chur, Basel-Solothurn, St. Gallen). Ähnlich War bei der Landesherrschaft
und dem Grundbesitz. FEıne Einheitsverwaltung und damıt eın Einheitsarchiv hatte ın Onstanz hnehın
nıe gegeben. Neben dem Archiv bischöflichen Hof gab Archive des Domkapıtels, der Dompropstel,
des Geistlichen Rates, der Münstertabrik USW.
Der Reterent machte uch auf (gewollte und ungewollte) Lücken 1m Programm der Tagung auimerksam.
Dazu gehört die Geschichte der Sprengelgliederung ın Archidiakonate und Dekanate, die wirtschaftliche
Entwicklung des Hochstiftes und schließlich diıe Beziehungen den exemten Klöstern, Stitten und Orden

Prof. Dr. Helmut Maurer behandelte die »Gründung und rühe Zeıt« des Bıstums. Durch seıne
geographische Lage War Onstanz möglıch, den der Wende Vom ZU)| 7. Jahrhundert TSLI schwach
missıoNıerten Raum nördlıch des Bodensees mMiıt den stark christianısierten Gebieten der Alemannen 1im
Süden verbinden. Unklar ISst och immer, ob der Biıschofssitz In Konstanz selbst seine Wurzeln hat, der
ob von Wıindisch den Bodensee transteriert worden 1st. Im ersten Fall ware die Gründung Ende
des 6. Jahrhunderts anzusetzén, trühen 7. Jahrhundert. uch die Frage ach den »Gründern« des
Sprengels läßt sıch (noch) nıcht beantworten. Der Reterent verwıes arauf, die »Gründung« eines
Bıstums ber einen längeren Zeıtraum gehen konnte und die Ausstattung einschloß. Die renzen wurden
Von den weltlichen Herrschern festgelegt, die Sprengelbildung WAar meılst das Ergebnis einer langenEntwicklung. Sıcher ISst, der Besıtz der Abteien Reichenau und St. allen durch CNSC Bindungen den
Bischof (Personalunionen) Auswirkungen auf die renzen der 1özese hatte.
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Über einen weıthın VErSEeSSCHNCH Dıiözesanpatron, den heiligen Pelagıus, referierte Prof. Dr. Karl USO
Frank, der in der » Passıo Pelagı1« die für viele Martyrerlegenden typıschen Topoı und Motive nachweisen
konnte. Doch o1bt nnerhalb der Legende chronologische Unstimmigkeiten. 50 bleibt VO: Heiligender »Passı0« DUr eine Gestalt hne indıividuelle Züge übrig, eın A4UuS Rom 1m 9. Jahrhundert »1importierter«
Katakombenheiliger. Auch damals wähnte INan, alle in den Katakomben Begrabenen selen als Martyrer
gestorben. Dıie wunder- und relıquiensüchtigen ermanen dankbare Abnehmer der heiligen Schätze.
Im 11. Jahrhundert wurde Pelagius Patron der 1Öözese Konstanz. Reliquien kamen auch ach Bischofszell,
auf die Reichenau, ach Rottweil-Altstadt und andere ÖOrte Der Pelagiuskult wurde ber recht bald VO  3
der Verehrung des heiligen Konrad, der selbst Bischot VO:  } Konstanz SCWESCH WAar, überlagert.

Prof. Dr. Jürgen Sydow (»Konstanz als südwestdeutsche Bischofsstadt«) ging zunächst der Frage nach,
ob die hemals römische Sıedlung Constantıa in vorkarolingischer Zeıt DUr Bischofssztz der Bıschotsstadt
SCWESCH Er kam ZU)! Ergebnis, dafß der Ort schon damals alle Merkmale einer Stadt aufwies. In
karolingischer Zeıt rhielt VOT allem der Markt bei St. Stephan überregionale Bedeutung. Unter Bischot
Salomon 111 09 wurden die ersten Münzen gepragt; 1€s seLzte Markt und Handel VOTrausS Unter
Bischof Konrad 4—9 kam Zur »1m1ıtatıo Romae«. Interessant 1st dabe:i die ahl der Patrozinıien für
Cu«eC Kirchen St. Paul, St. Lorenz, St. Peter). Vom bıs 1Ns 12. Jahrhundert rlebte die Stadt eine
außerordentliche Blüte Zahlreiche Autenthalte Von Könıgen und Kaısern sınd bezeugt. Dann lockerten
sıch die Beziehungen zwıschen der Bürgerschaft und dem Biıschof. Fıne kommunale Selbstverwaltung
wurde ‚WU: Das Konstanzer Konzıl (1414—-1418), eın europäischer Kongreßß, zeıgte och einmal die
Bedeutung der reichen Handelsstadt. und undert Jahre spater kam iın der Reformation Z.U) harten
Bruch zwiıischen Bischof und Stadt. Meersburg wurde bischöfliche Dauerresidenz und damıt Verwaltungs-
mittelpunkt des Hochstifts. Daran anderte sıch nıchts, als 1551, ach der Eroberung der Stadt durch Kaıser
und Habsburg (1548), das Domkapıtel, das Konsistorium und das Bischöfliche Gericht wıeder nach
Onstanz zurückkehrten.

FEın Sektor, autf dem schon trüh ZUr »Konkurrenz« zwischen Stadt und Bischof kam, WAar das
Münzwesen, dessen Entwicklung Dr. VLC} Klein schıilderte Unter Bischof Salomon 1{1 rhielt der Ort
das Münzrecht. Von 1020 bis 136/ aßt sıch eine starke Prägetätigkeit nachweisen. Dabei 1st zwischen den
bischöflichen und den städtischen Münzen unterscheiden. Funde 4US dem 11. Jahrhundert weısen
Münzen bıs in den Raum der (Ostsee ach Dann verlor Konstanz als Prägeort für den Fernhandel
Bedeutung. Schließlich hatten die bischöflichen Münzen NUur och iın eiınem Raum Geltung, der sıch
ungefähr Mi1t der 1Özese deckte. och Lat sıch auch 1er Konkurrenz auf (Zürich, Rottweıl, Tübingen).
Allerdings blieben die Konstanzer Pfennige ımmer eın » Vorbild« tür die anderen Prageorte. Im 16. Jahrhun-
dert kam och eiınmal einer Belebung des bischöflichen Münzrechtes. Es blieb ber hne Folgen. Zwar
kennen WIr bis 1Ns 18, Jahrhundert hinein vereinzelte Prägungen; die dienten aber allein dem Prestige der
Bıschöfe und des Domkapıtels.

Mıt Rudolt von Montfort tellte Prof. DDr Karl-Heinz Burmeiıster den Lebenslautf eiınes mittelalterli-
chen Bischots VOT, der 1mM Spannungstfeld tamılıärer Bindungen und kırchenpolitischer Pflichten gestanden
hat Aus dem schwäbischen Hochadel stammend, tand Rudolf früh Autftnahme 1m Domkapıtel VO:  3 Chur;
dort stieg bıs ZU) Stellvertreter des Bischofs auf. 1323 wurde Bischof Von Konstanz; begann mıiıt
Reformen (Visıtationen, Statuten für die Kleriker), die desolaten Zustände ach wel Doppelwahlen
und einer sechsjährıgen Vakanz überwinden. Im Gegensatz seiner Famiılie hielt Rudolft VO:|  —_ Monttort

Habsburg und Papst, unterwart sıch jedoch chließlich Ludwig dem Bayer. Hiıerauf belegte ıhn der Papst
mıiıt dem Kirchenbann;: Rudolt VO:  3 Montfort tand seın Grab ın ungeweihter Erde. Diese Tatsachen pragten
lange Zeıt das Bild des Bischots. Erst 1mM Zeitalter des Humanısmus wurde wıeder posıtıver eurteıilt.

Dr. Waldemar Teufel ging der Frage nach, weshalb die 1477 errichtete Universıität Tübingen erst ach
sieben Jahren von Kaıser Friedrich IIL bestätigt wurde Der Hıntergrund WAar der sogenannte
Konstanzer Bischofsstreit, ın dem siıch Otto VO  — Sonnenberg und Ludwig VOoN Freiberg gegenüberstanden.
Friedrich I11 WAalr für den Sonnenberger, der Papst entschied sıch für Ludwig. Graf Eberhard stand zunächst

den Papst. Er wechselte jedoch rechtzeitig die Parteı (1476) Deshalb rhielt der Graf ‚War die
notwendigen päpstlichen Privilegien für die Errichtung der Unıiversıität; doch ENTIZOS ıhm der Kaıser die
Gunst. Erst ach Jahren privilegierte Friedrich 111 die Junge Universıität.

Beı der Entwicklung der Konstanzer Liturgie unterschied Dozent Dr. Werner Groß reı Abschnitte. In
eiıner ersten Phase (9 bis 11. Jahrhundert) nahm der Bodenseeraum eıne wichtige olle bei der Rezeption,
Vermittlung und Weiterentwicklung der römischen Liturgie ein. Beteılıgt aran Vor allem die Klöster
St. en und Reichenau, die als »lıturgische Drehscheiben« zwischen Nord und Süd om wirkten. Das
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Eıgenproftil der 1Öözese WAar in dieser Phase reich und vielgestaltig. In eiıner zweıten Phase, ach dem Konzıil
VO:  - Trient, unterlag die Liturgie einer zunehmenden Zentralisierung durch die Kurıie. Spezifische Elemente
verschwanden der römischen Liturgie, Dıie drıtte Phase schliefßlich die Retormen
lgnaz Heıinric von Wessenberg. Er griff pastorale Ideen seıner eıit auf, Örderte VOT allem die
Verständlichkeit der Liturgıie, die tätıge Mitfteier der Gemeinde und die Vielfalt der Gottesdienste, auch
außerhalb der oftfiziellen Formen (Volksandachten, Vesper). Dıie Auflösung der 1Özese setrzte diesen
Neuerungen zunächst eın Ende Doch wurde das Erbe Wessenbergs In den Nachfolgediözesen, Vor allem ın
Freiburg und Rottenburg, weıter gepflegt.

In der Diskussion wurde darauf verwiesen, das Konzıil VO:  3 Trıent keineswegs eıne Einheıitsliturgie
wollte. Alle Diözesen und Orden mıiıt mehr als zweihundertjährigen Traditionen durtten ıhre Liturgien
ehalten. Doch drängten eıne eUEC »Rommystik« wIıe auch praktische Gründe ZUr Vereinheıitlichung der
Texte ach dem römischen Vorbild

Das Werden der geistlichen Zentralverwaltung schilderte Dr. Georg Wieland. Vor allem die »Gegenre-
tormation« verlangte ach Anderungen und Ausbau. 50 wurde der KRat des Bischofs in eiınen Geıistlichen
Rat, Weltlichen Rat und sogenannten Kammerrat aufgeteilt. Wichtig wurde zudem das eueEC Amt des
Generalvisitators. In der katholisch gebliebenen Eidgenossenschaft entstanden ach und ach Kommıissa-
riate, durch die das stark entfaltete staatskirchliche Regiment der Orte legalısıert werden konnte. Dıie
regionale Herkunft der Amtsträger ın der neuzeıtlichen Zentralverwaltung 1st mıiıt eın Indiz tür die
faktiıschen Verhältnisse. Ungefähr die Hältte kam aus österreichischem Gebiet; die Schweiz dagegen WAar

kaum noch prasent. uch hiıerın wirkte sıch die Tendenz Zur Absonderung VO:  — der bischöflichen
Jurisdiktion Aau!:  ® Auftallend 1St überdies, 1mM und 18. Jahrhundert adelıge Domherren ımmer öfter
bereit5 sıch ın der geistlichen Verwaltung (z.B als Weıhbischöfe engagıeren.

Seıt einıgen Jahrzehnten werden in eiınem internationalen ahmen die Kıirchenvisitationen untersucht.
Dr. Anton (7Öss1 berichtete ber die Entwicklung in Luzern. Entscheidende Anstöße gab das Konzıil von

Trient; das alte Rechtsinstitut der Visıtation als eine Möglichkeıit kırchlicher Erneuerung, Die
beiden Konstanzer Diözesansynoden ’» WI1e auch spatere Visitationsreglements schuten den
außeren Rahmen. Wıe anderwärts hatte auch in Luzern die weltliche Obrigkeit großes Interesse Verlautf
und Ergebnis. Deshalb die Namen der Visıtatoren und die Interrogatorien einzusenden. Erst
dann rhielt der iıschot die Erlaubnıis. Nach Beendigung der Visıtation mußten dem KRat die Berichte Samı®
den Abrechnungen der Kosten und Bußgelder vorgelegt werden. bei solchen Ansprüchen der
weltliıchen Obrigkeıt Spannungen kommen mußte, 1st verständlich. An Beispielen konnte der Retferent
überdies zeıgen, w1ıe vielfältig und reichhaltig die Visitationsprotokolle sınd. Sıe bieten nıcht [1UT
Nachrichten Frömmigkeıit und geistlichem Leben, sondern uch ZUr wirtschaftlichen und sozıalen
Entwicklung, Kunstpflege und dergleichen mehr.

Dıie Katholische Reform und diıe Gegenreformation ausgehenden 16. Jahrhundert verlangten ach
einem besser gebildeten und ausgebildeten Klerus. In der 1Özese Onstanz WAar ıne einheıtlıche Erziehung
zunächst nıcht möglıch, da TST 1735, berichtete Prof. Dr. Joachim Köhler, ın Meersburg eın eigenes
Seminar errichtet wurde Dies WAar hnehın DUr eın Ordinandenseminar, d.h hier Jelten sıch die
Kandidaten Vor der Priesterweihe (in der Regel eın Jahr) auf. Fıne »wissenschaftliche« Ausbildung boten
VOT allem die Universıitäten Dıillıngen und Freiburg 1Im Breisgau. Auch Von der Möglichkeit, eiınem der
Lyzeen in der 1Öözese (Überlingen, Konstanz, Rottenburg, Rottweil, Ehingen USW.), die allesamt mıt
Gymnasıen verbunden N, theologische Kurse (Polemik, Kirchenrecht, Casus conscıentia€) hören,
wurde rcpc Gebrauch gemacht. Dıies Walr eine recht bescheidene Ausbildung; doch viele Kandidaten
AuUS tinanzıellen Gründen auf diesen Weg angewlesen. Immerhin hatte 1m 18. Jahrhundert die Hälfte aller
Weıihekandıdaten ıne Universıität esucht.

Aus der anschließenden Diskussion: erst spat eın Priesterseminar errichtet wurde, hatte seine
Ursache VOT allem in der geringen Wırtschafts VO  - Hochstift und 1ö0zese. Auch tehlte cht
»Konkurrenz«. So wurden 1600 die Gelder, welche das Schwäbische Reichsprälatenkollegium für die
Dotatıon eınes Seminars Zugesagt hatte, ZuU! des Jesuıtengymnasıums ın Konstanz »Uum$Sc-
leitet«.

Das oft spannungsgeladene Verhältnis zwischen weltlicher und geistlicher Gewalt Raum der 1Özese
schildert Prof. Dr. Rudolf Reinhardt, und ‚.War Beispiel Österreichs. Schon trüh die Habsburger
Partner und Konkurrenten der Bischöfe. Sıe blieben bıs ZU Untergang der 1Özese. Dabei WAar
Österreich für die kleineren Herren ımmer das Vorbild. Der Reterent zeıgte dıe neuere

Josephinismus-Forschung Vor allem, die Klagen, die Bedrückung der Kırche durch den Staat habe 1Im
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Laute der frühen Neuzeıt ständig ZUSCHNOMMECN, unbegründet sınd. Im Gegenteıil: Durch eiıne zunehmende
Reflexion ber dıe »Freiheit« der Kirche und die Rechte der Hıerarchie wuchsen deren Ansprüche, während
der Staat e1im Herkommen blieb S0 kam eiıner Diskrepanz zwıschen theoretischen Ansprüchen und
der Wiırklichkeit, welche dıe Geıistlichkeıit Je länger Je mehr als Unterdrückung empfand. Zusammenstöße

nıcht vermeiden. Dabeı wurden die Streitigkeiten ımmer mehr Von »oben« nach »untfen« verlagert.
Dıies War uch eine Konsequenz der besseren Ausbildung der Pfarrgeistlichkeit, die jetzt mMit den Normen
und Postulaten des kanonischen Rechts vertraut WAar. Der Reftferent konnte überdies zeıgen, wıe sıch auch in
der 10zese Konstanz die Felder der Auseinandersetzungen verändert und verlagert haben, analog den
Streitigkeiten zwischen den obersten Gewalten des Abendlandes: Zunächst die Besetzung der geistlichen
Amter, dann die Immunuität des Klerus (Steuern, Obsıgnatıon geistlicher Nachlässe), die Verwaltung der
Kiırchengüter und schließlich die Kompetenz 1n Theologıe, Verkündigung und Frömmigkeıt.

Prof. Dr. Konstantın Maıer stellte die Beziehungen zwıschen der 1Öözese Konstanz und der päpstlichen
Nuntıiatur in Luzern dar. Er konnte hiertfür auf Forschungen 1m Vatikanıschen Archiv zurückgreifen. In der
Lıiıteratur WAar das Thema nämlich bislang sporadisch und Rande behandelt worden. Dıie Anfänge der
Nuntiatur lıegen 1m 16. Jahrhundert; die Nuntıen ollten die Interessen des Papstes beı den katholischen
Eidgenossen wahrnehmen und überdies für eıne Stärkung der katholischen Religion SOTSCNH. Beı den Orten
zeıgte sıch damals dieTendenz einer Loslösung von den »auswärtigen« Ordıinarıen, VOT allem VO:

Bischof von Onstanz. Das Ziel einer eigenen Landeshierarchie WAar ber nıcht erreichen. Deshalb wurde
der Nuntıus Im Laufe des 17. Jahrhunderts immer mehr ZUMm Quası-Bischof tür den eidgenössischen Teıl
der 1Özese Konstanz. Dıies zeıgte sıch VOT lem eiım Erteilen von Dıispensen, der Vornahme Von

Visıtatiıonen und der Spendung VO  3 Weihen. Dıie Entwicklung verlief den Wıllen der Bischöte. Vor
allem Johann Franz Schenk von Stauffenberg (1704—-1740) eskalierten dıe Konflikte. Dıie Ansprüche
des untıus traten empfindlıch das episkopale Selbstbewußtsein des Biıschots. Dieser Antagonismus blieb
bıs ZU) Untergang der 1Özese bestehen. Nıcht VO|  —_ ungefähr dann der untıus ın Luzern, der
Begınn des 19. Jahrhunderts den entscheidenden Schlag die 1öÖzese Konstanz vorbereıtete.

In der Diıskussion wurde darauf verwiesen, dafß auch das Verhältnis der Eidgenossen ZUuUr Nuntiatur nıcht
ımmer spannungsfreı Reinhardt). So gelang den Schweıizer Benediktinerabteien 1m 17. Jahrhun-
dert, die Rechte des Ordinarius in Konstanz einzuschränken (Anwesenheıit beı den Abtswahlen, Bestäti-
Sung der Abte, Übertragung der Temporalienverwaltung, Visıtationen). Dıie CITUNSCHCH » Freiräume«
wurden ber me1lst sotfort von der Nuntiatur in Luzern »besetzt«.

Prof. Dr. Manfred Weitlauff zeichnete eın eindrucksvolles Bild VO  3 lgnaz Heinric Freiherr VO:  3

Wessenberg, dem etzten Ordinarıius der 1Özese Konstanz. 1//74 geboren, wurde Wessenberg Mitglıed der
Domkapiıtel von Augsburg und Konstanz. »Aufgeklärte« Studien, die Skepsis gegenüber der Scholastık und
die Begegnung mMi1t Johann Miıchael Saıler pragten ıhn für dasnLeben 1802 ernannte ihn arl Theodor
VO  3 Dalberg ZUMm Generalviıkar ın Konstanz. Da Dalberg durch seıne anderen Amter (Erzbischof-Kurfürst
VO|  } Maınz, ıschot Von Worms, spater Fürstprimas des Rheinbundes) iın jener bewegten ‚eıit weitgehend in
Anspruch W: überließ die Leiıtung der 1özese weıthın seiınem Generalvıkar. Wessenberg
wollte nıcht NUr Verwalter, sondern auch geistlicher Erzieher se1in. Tiefgreifend waren seıne Reformen ın
Priesterbildung und Liturgie. Durch eın behutsames Vorgehen hatte reichen Oolg. och WAar uch
Anfeindungen und Intrıgen ausgeSsetZL. Diese tführten ber erst ach dem Sturz Napoleons und Dalbergs
1814 Z.U) Erfolg. Als Wessenberg 1817 ZU) Kapitularviıkar und Bıstumsverweser gewählt wurde,
verweigerte Rom die Anerkennung. Man wiıtterte iın Wessenberg den Vertechter einer deutschen National-
IC Be1 der Gründung der Oberrheinischen Kirchenprovinz wurde bewußt daraut verzichtet, den
Namen der lözese Onstanz ach Freiburg übertragen, 1991 jeden Anspruch des Bıstumsverwesers
auszutilgen. Versuche, Wessenberg dann iın Freiburg, Rottenburg der Limburg als Bischof durchzusetzen,
scheiterten allesamt. Nach der Inthronisation des ersten Erzbischots VO  3 Freiburg Z sıch Wessenberg 1nNs
Privatleben zurück. Er starb 1860 in Konstanz, tief betrauert Von den Armen der Stadt.

Dr. Franz Xaver Bischof schilderte das Ende VvVon Hochstift und 1özese Konstanz. Wıe andernwärts
wurde auch das Hochstift schon VOT dem Reichsdeputationshauptschlufß VO' Herren (Markgraf VO:  -

Baden) besetzt. Da Onstanz och ımmer beträchtliche Rechte ın der Schweiz hatte, wurde 1804 eın
Staatsvertrag mıiıt den Eidgenossen notwendig. Gleichzeıitig mıiıt der Säkularısatıon gab Überlegungen,
uch die kırchlichen renzen DNCUu ziehen. Schon 1mM Herbst 1802 Walr ersten Verhandlungen
(z.B. Württemberg) mit der römischen Kurıe gekommen. Ziel der Regierungen eıgene Landesbi-
schöfe. DDem stand der Wunsch des Maınzer Kurerzkanzlers und des kaiserlichen Hofes9 die
Kırche durch en Reichskonkordat und ıne einheitliche Ordnung abzusichern. ach dem Untergang des
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Reiches (1806) übernahm Kaıser Napoleon die Funktion eines »Protektors« der Kırche 1mM Rheinbund
Dadurch WAar uch die Fxıstenz der 10zese Konstanz vorläufig gesichert. Nach dem Sturz Napoleons
(1813) ging ber Schlag auf Schlag. 1814 wurden die schweizerischen Teıle der 1Özese abgetrennt und
einem Apostolischen Vikar unterstellt. 1817 bis 1819 folgten weıtere Gebiete (Bayern, Württemberg,Vorarlberg), amn Ende Ignaz VO  — Wessenberg NUr och die beiden hohenzollerischen Fürstentümer
Sıgmaringen und Hechingen und der südliche Teıl des Großherzogtums Baden dıe rechtsrheinischen
Straßburger Diıözesanteile eingeschlossen) unterstanden. Durch die päpstliche Bulle »Provida solersque«wurde die Oberrheinische Kırchenprovinz errichtet (16. August Mıt dem Vollzug der Bulle, mıiıt
der Besetzung des erzbischöflichen Stuhles von Freiburg 21 Oktober 182/, gıng die 1Öözese Onstanz
endgültig

Dıie ber eintausendjährige Geschichte eıner 10zese äßt sıch cht mıt eiınem Federstrich auslöschen.
Dıies konnte Dr. Karl-Heinz Braun zeıgen (»Konstanzer Tradıitionen 1Im Erzbistum Freiburg«). Das Refterat
War eine Fallstudie, da uch andere Dıiözesen, VOoOr allem Rottenburg, stark von Konstanzer Tradıtionen
gepragt sınd Doch Lrat gerade Freiburg ın besonderer Weıse in die Nachfolge des Bodenseebistums eın.
Dıies kommt auch adurch ZU) Ausdruck, sıch die Erzbischöfe Von Freiburg, der Intention
der Bulle Provıda sollersque, als Nachfolger der Konstanzer Bıschöte betrachten. Andere Elemente des
Erbes sınd Zum Beispiel das Konstanzer Rıtuale VO!  — 1783, das och lange benützt wurde, das Konstanzer
Gesangbuch VO  — 1812, die Verfassung der Landkapitel, Elemente der Priesterfortbildung und dergleichenmehr. Für die Bıschöte der Nachfolgediözesen stellte sıch 1m 19. Jahrhundert indes das Problem, uch
andere Traditionen übernommen und gepflegt werden mußten. Fuür Freiburg kamen diese aus den ten
Dıözesen Straßburg, Maınz, Speyer und Würzburg.

Dıie ganztägıge Exkursion hrte in die Bischofsstadt Konstanz. Besondere Autmerksamkeit fanden die
ehemalige Kathedrale und iıhre Annerxe. Überdies wurden die Jesuitenkirche (jetzt altkatholische Kırche),das Domuinikanerkloster (jetzt Inselhotel), die Kirche der Augustinereremiten (jetzt Dreifaltigkeitskirche)und die Dompropsteı esucht. Dıie alte Stifts- und Pfarrkirche St. Stephan War 1UT teilweise zugänglıch. Im
Zuge eiıner gründlichen Restaurierung wırd der Kıirche gegraben.

Das abschließende Reterat »Diözesangeschichte« Möglichkeiten und Aufgaben« hatte Dr. BrıigıitteDegler-Spengler, Leıtende Redaktorin der Helvetia Sacra, übernommen. Dıie Refterentin verwıes zunächst
autf die nsätze älterer (teilweise auch Jüngerer) Diözesangeschichten, nämlich eıner starken Betonung des
Mittelalters. Dadurch er die euzeıt nıcht jenes Gewicht, das iıhr aufgrund ıhrer Eigenheiten und
Möglichkeiten zugestanden werden sollte Eın weıterer Mangel älterer Darstellungen 1st die starke
Ausrichtung auf die Persönlichkeiten der Bischöte. Ott sınd solche Diözesangeschichten annn MNUur

Abfolgen VO:  »3 Biıschotsviten. Dıies stillschweigend VOTaUs, VOT allem die Bischöte das kıirchliche
Leben ın ıhrer 1Özese gepragt haben Davon ann ber NUur ın wenıgen Fällen dıe ede se1ın. Dıie Refterentin
stellte ann ıer Unternehmen VOT, die seıit einıger eıt 1Im Gange sınd, Nnam. wel wissenschaftliche
Nachschlagewerke, die »Germanıa Sacra« und die „»Helvetıa Sacra«, beide MiIt unterschiedlichen Konzep-tiıonen und Erfolgen. Als »Lesewerke«, die eın breites Publikum erreichen möchten (und aufgrund des
Preises uch erreichen können), wurden die »Hiıstoire’des dioceses de France« 19671f.) und die »Storia
relig10sa della Lombardia« 1986{f.) vorgestellt.
Die Präsentation dieser Reihen Waltr die Grundlage der Schlußdiskussion. Diese kreiste verständlicherweise
Vor allem un die Gliederung und Aufgaben einer künftigen Geschichte der 1Özese Konstanz.

Dominik Burkard

Dem Vorstand gehören
Protessor Dr. Rudolt Reinhardt in Tübingen, Vorsitzender
Protessor Dr. Joachim Köhler ın Tübingen, Erster stellvertretender Vorsitzender
Dekan Msgr. Paul Kopf ın Ludwigsburg, weıter stellvertretender Vorsitzender
Ltd.Diır.1.K. Dr. Waldemar Teutel ın Rottenburg, chrıfttführer
Oberkreisarchivrat Dr. Kurt Dıemer in Biıberach
Dıözesanarchivar Dr. Heınrich aulhardt ın Rottenburg
Präsident Dr. Gregor Rıchter in Stuttgart
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Dıie Geschäftsführung obliegt
Frau Gertrud Bäurle in Tübingen

Dıiıesen Band redigierten
Prot. Dr. Joachim Köhler, Tübingen
Elke Kruttschnitt, übıngen
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Liebermeisterstraße 12, 7400 Tübiıngen
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Tauschverkehr
Mıt folgenden Zeitschritten steht Verein (Rottenburger Jahrbuch tür Kirchengeschichte) ım
Tauschverkehr (ın Klammern wiırd jeweıls dıe Bıbliotheksignatur angegeben). Zusammen mıiıt der übrıgen
Vereinsbibliothek stehen die Bände ZU!r eıt 1Im Wıilhelmsstift ın Tübingen (Collegiıumsgasse > Dort
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Archiıv für mittelrheinısche Kirchengeschichte (BGVA
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Blätter für württembergische Kirchengeschichte (BGV 22)
Freiburger Diözesanarchıv (BGV 13)
Esslinger Studien BGV 23)
Hohenzollerische Heımat
Innsbrucker Hıstorische Studien (BGV 38)
Mainfränkisches Jahrbuch für Geschichte und Kunst Würzburg (BGV 25)
Jahrbuch des ereıns tür Augsburger Bistumsgeschichte (BGV 15)
Postgeschichtliche Blätter (BGV 35)
Reutlinger Geschichtsblätter (BGV 21)
Schritten des 'ereıns für die Geschichte des Bodensees (BGV
Ulm und Oberschwabe (BGV 28)
Wertheimer Jahrbuch (BGV 24)
Württembergisch Franken (BGV 33)
Würzburger Diözesangeschichtsblätter (BGV 19)
Zeitschriftt tür die Geschichte des Oberrheıins (BGV
Zeitschrift für dıe Geschichte und Altertumskunde Ermlands (BGV 47)
Zeitschrift für hohenzollerische Geschichte (BGV 14)
Zeitschrift tür württembergische Landesgeschichte (BGVZA 117)
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ZWLG Zeitschrift für württembergische Landesgeschichte

Archive
Archiv des Wılhelmsstifts ın Tübingen

DAR
FEAF

Diözesanarchiv Rottenburg
Erzbischöfliches Archiv Freiburg

EOA Erzbischöfliches Ordinariatsarchiv Freiburg
HHStA Haus-, Hot- und Staatsarchiv
HStA Hauptstaatsarchiv

Staatsarchıv
StadtA Stadtarchiv

Universitätsarchiv


